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MALAWI 2023  

Bericht Nr. 1 - Anreise  2. Oktober 2023 

 

Enjoy your breakfast, 
meinte der Empfangschef heute Morgen vor dem Frühstückssaal und das Frühstück 
war gewaltig, ebenso gewaltig und nobel ist dieses VALK exclusief Hotel mit 750 
Betten - ich hatte nur keinen Appetit. 

Hier bin ich gestern Abend gelandet, unfreiwillig . 

Vor mein ersten SES-Einsatz 2012 meinte  Frau Schiffer von der SES, ein bissle 
Abenteuer muss schon sein ☺ 

Tja, der Flieger aus Amsterdam mit dem Namen „Cityhopper“ kam verspätet in 
Stuttgart an und flog dann natürlich auch später weg und in Amsterdam bin ich dann 
durch den halben Flughafen gehetzt, um Kenya Airlines nach Nairobi zu erreichen. 
Ich war 10 Minuten vor dem Abflug da, nur die Türen waren verschlossen und nichts 
ging mehr. 

Wie ging’s weiter? 

Ich wurde dann an das andere Ende des Flughafens geschickt zum Schalter T 6, da 
standen mehrere Mitarbeiter an verschiedenen Terminals und ganz profimäßig 
bekam ich zwei neue Tickets nach Nairobi und Lilongwe ausgedruckt für kommenden 
(also heute) Abend, dann verschiedene Gutscheine für einen Shuttletransfer zu 
einem Hotel, Übernachtung, Abendessen, Frühstück…… 

Von dort wurde ich quer durch den Flughafen zu den Bushaltestellen geschickt. Ich 
wollte schon aufgeben, bis mir ein älterer Busfahrer den richtigen Bus zum richtigen 
Hotel zeigte, der fuhr 20 Minuten durch das nächtliche Amsterdam. Im Hotel Schiphol 
angekommen war auch alles sehr professionell vorbereitet, dort bekam ich einen 
neuen Voucher und  ein sehr komfortables  Zimmer. Der Ausstattung nach tippe ich 
auf vier Sterne. 

So im Halbdunkeln hatte ich dann bei 
dem riesigen Fenster bis zum Boden 
gemeint, da gäbe es außen einen 
Balkon. Zum Glück ging die Tür nicht 
auf, draußen war auch kein Balkon! 
Wenn man also an die frische Luft 
möchte, muss man acht Etagen nach 
unten und vor das Hotel, da habe ich mindestens 10 große Aschenbecher entdeckt. 

Wenn man in der Nacht aus dem riesigen Bett steigt, geht ein indirektes Licht an….. 
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Vorhin war ich am Empfang und habe nachgefragt, wie ich erfahren könnte, wo mein 
Gepäck sei und wie dies dann in den Flieger heute Abend kommt.  Da konnte mir 
keiner helfen, ich möge im Flughafen zum Department D gehen. 

Ansonsten darf festgehalten werden: das Personal am Flughafen und im Hotel ist 
überaus freundlich, aber niemand spricht Deutsch. 

Aus Erfahrung, da schon verschiedentlich ein Gepäckstück nicht oder verspätet 
ankam, hatte ich alle wichtigen Dinge auf beide Gepäckstücke aufgeteilt. Nur wenn 
außer meinem Rucksack beide Gepäckstücke im  „Irgendwo“ stecken, hilft dies 
natürlich auch nicht. Eine Portion meiner Medikamente habe ich allerdings auch im 
Rucksack, ich meine jetzt nicht den Laptop ☺ 

Um 19.30 heute Abend also zweiter Versuch nach Nairobi und morgen früh um 11.50 
weiter nach Lilongwe, sodass ich dann doch noch rechtzeitig zum Empfang der 
Botschafterin ankomme, hoffentlich mit Gepäck, habe ich doch extra ein Jacket und 
meine Rottenburg-Krawatte mitgenommen. Ankunft in Lilongwe laut Plan 13.35 Uhr. 

Ansonsten müsste mir Peter Schramm, ein „passionierter weißer Hemdträger“  eines 
ausleihen, aufgrund dessen Körpergröße könnte ich dies dann auch als Nachthemd 
verwenden ☺ 

Und kaum war ich im Hotel angekommen, schreibt mir die KLM ein Customer 
Satisfaction und will wissen, wie mir der Flug von Stuttgart nach Amsterdam gefallen 
hat und heute früh geplante Landung in Nairobi um 6.00 Uhr, schreibt Kenya Airways 
„How was your travel… ?“ und ich möge mir zwei Minuten Zeit nehmen für ein 
Feedback. 

Was schreibe ich denen jetzt bloß? 

Dann hatte ich noch versucht zwei unserer jüngeren Vereinsmitglieder, die in 
Amsterdam studieren, zu erreichen, hat aber leider nicht geklappt. 

So gehe ich jetzt so langsam zum Mittagessen und danach mit dem Shuttle-Bus zum 
Flughafen 
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MALAWI 2023   

Bericht Nr. 2      2./ 3.Oktober 

Angefangen hatte alles mit einem Glas 
Bier im Stuttgarter Flughafen und 
endete dann nach der ersten Etappe 
zwei Tagen später bei einem 
malawischen Bier im Korean Garden in 
Lilongwe. 

 

 

 

 

Nach dem Desaster wegen der verspäteten Ankunft in 
Amsterdam und dem bereits abgeschlossenen Boarding des 
Fluges nach Nairobi, erfolgte eine Zwangspause mit 
Übernachtung in Amsterdam. Wobei die KLM hier sehr 
professionell vorgeht, mit Unterbringung in einem Nobelhotel 

mit eigener Speisekarte mit fünf Gerichten für: „Gestrandete Passagiere“, so einer 
war ich dann wohl. 

Danach und dazwischen war viel Leerlauf und Raucherentzug in Amsterdam, denn 
am dortigen Flughafen herrscht strenges Rauchverbot und wenn doch, musste man 
aus dem Flughafen wieder heraus und sich anschließend erneut einchecken und  
jedes Mal mit Gesichtsscannung. 

Nach dem zweiten Mal hatte es mir dann gereicht, da wurde mein Rucksack wieder 
durchsucht und dieses Mal durch gleich drei Röntgengeräte geschoben. Auf dem 
Bildschirm war ein längliches blaues Teil zu erkennen, deshalb musste ich alles 
ausräumen, die waren ganz rabiat. Einige Inhalte landeten auf dem Boden, ein 
blaues und ein weißes Couvert, das mir Paten mitgegeben hatten. Ich konnte alles  
retten und das Messer entpuppte sich dann als meine Mundharmonika  

Nach der langen Wartezeit erfolgte der Abflug 
termingerecht, gegen Mitternacht gab es 
Abendessen und morgens um 4.00 Frühstück. 
Die Flughöhe bewegte sich bei 11-13000 m, 
die Geschwindigkeit jeweils bei rund 1000 km. 

Die Landung erfolgte zielgenau und dann 
standen wieder mehrere Stunden Wartezeit 
an. Diese Planung und Buchung kann kein 
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Profi gemacht haben, wenn diese Anmerkung erlaubt sein darf. 

Aber immerhin gab es hier eine Raucherlounge, sprich eine Raucher-Kiste. Die 
Planung derselben muss wohl von einem aktiven Rauchergegner gewesen sein und 
dann war sie auch noch am letzten Ende des Flughafens, gefühlte 5 km Laufzeit, 
aber immerhin gab es dort nette Gespräche. 

Zur Überbrückung dieser Wartezeiten hatte eine Freundin aus Rottenburg angefragt, 
warum ich denn nichts zum Stricken dabei hätte, denn: „Stricken ist dingfest 
gemachte Zeit“. Nur dies hätte auch nichts geholfen, denn mein Strickzeug wäre ja 
im Gepäck gewesen [Anmerkung der Freundin: Strickzeug ist nie im Gepäck!] und 
dies war meine größte Sorge, keiner konnte mir sagen, wo sich mein Gepäck 
befindet. 

Und so  habe ich die Zeit dann u.a. damit überbrückt und einfach Leute 
angequatscht. Warum sie nach Malawi reisen usw. Eine junge Kanadierin, eine 
Schwedin und eine Holländerin, alle waren sie in der Entwicklungszusammenarbeit 
tätig und hier im Agrarbereich  

Die Kontrollen bei der Ankunft in Lilongwe waren eher bescheiden und am Ausgang 
wartete schon der Fahrer, den Renata K-Schramm organisiert hatte und brachte 
mich durch das heftige Verkehrschaos und die vielen Baustellen zu Korean Garden, 
meiner Lodge. Und das Gepäck war auch da! 

 

Renata und Peter holten mich in der Lodge zum Empfang der 
Botschafterin Ute König ab, in die wunderschöne Residenz mit 
einem tollen Park. 

 

 

Dies war ein ausgesprochen schöner und 
angenehmer Abend, schöne Musik, gutes Essen 
vom Spanferkel bis zum Marmorkuchen und eine 
sehr gute Rede der Botschafterin zum Tag der 
Deutschen Einheit und den guten deutsch-
malawischen Beziehungen! Danach hat der 
malawische  Minister für Energie gesprochen, war 
auch gut  

Zum Schluss noch beide Nationalhymnen. 

Allerdings das Englisch der Botschafterin war 
deutlich besser als das des Ministers, sofern ich 
dies  überhaupt beurteilen kann. Mein Freund Mtafu 
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Manda, Chef der URAC, hatte schon vor Jahren behauptet, mein Deutsch sei besser 
als mein Englisch. 

Viele prominente Gäste aus anderen Botschaften, Hilfsorganisationen, der 
Bürgermeister von Lilongwe waren auch da. Um 22.00 Uhr war Schluss. 

Am nächsten Tag ging es dann weiter - fünf Stunden Fahrzeit nach Mzuzu. 
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Hauptsache ein Bett! 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                             

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Amsterdam, 

nicht geplant 

Kabine auf der Ilalla 

Renata‘s 

Guesthouse 

Lodge Macombo, Mzuzu 
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MALAWI 2023 

Bericht Nr. 3    4./5. Oktober 2023 

Am nächsten Morgen war Renata pünktlich um 8 Uhr zur Stelle und wir haben 
verschiedene Dinge besprochen, u.a. wie alle Jahre wieder, wie läuft es mit dem 
Internet. Sie gab mir ihren (alten) Dongle und ich sollte zu Airtel gehen und eine neue 
SIM-Karte kaufen. Als nachträgliches Geburtstagsgeschenk bekam ich noch eine 
Flasche Malawian Gin. ☺ 

Gegen 11.00 Uhr kam endlich Zebron, der Fahrer von URAC, und dann ging es los. 
Zuerst einmal einen großen Büroschrank bei Mtafu Mandas Schwester abholen, 
dann Geld wechseln und zu Airtel. Mit denen kam ich gar nicht klar und musste 
Zebron zu Hilfe holen. Nach einer Stunde war dann alles erledigt und ich hatte 
endlich eine neue SIM-Karte. 

Dann haben wir uns auf die Suche nach der Filiale vom ACTION MEDEOR gemacht 
und auch endlich gefunden. Dort bin ich richtig erschrocken über die riesige Menge 
an Medikamenten, die uns im Wert von 2000 € zur Verfügung gestellt wurde. Die 
dortigen Mitarbeiter waren sehr nett und engagiert und der Bücherschrank war auch 
hilfreich. In den Schubladen haben wir viele Medizin-Schachteln unterbekommen. 

Gegen 16.00 Uhr ging es dann endlich durch das übliche Verkehrschaos in Lilongwe 
weiter nach Mzuzu in den hohen Norden, viele fürchterliche Schlaglochstrecken. 

Irgendwann unterwegs sagte ich zu Zebron, wenn er ein Lokal auf der Strecke 
kennen würde, könnten wir dort verspätet zu Mittag essen. Wichtiger war ihm aber 
wohl die Benzinbeschaffung, denn überall in der Stadt verstopften lange Schlangen 
bei den Tankstellen die Straßen. Die Autobesitzer lassen ihr Auto auch über Nacht 
stehen bis sie angerufen werden, dass es wieder Benzin gibt. Diese Situation hatte 
ich vor zehn Jahren schon einmal erlebt. Zebron hatte hier seine eigene Methode 
und kannte Stellen wo junge Burschen zu einem Wucherpreis Benzin anboten. 

Vielleicht bekam er aber auch Hunger, jedenfalls hielt er plötzlich an und kam mit 
zwei gegrillten Maiskolben zurück, also für jeden einen☺ 

Je mehr wir über fürchterliche Straßen uns Mzuzu näherten, stieg mein Heißhunger 
auf Pasta (die Macondo Lodge gehört einem italienischen Ehepaar). Nach über fünf 
Stunden - ab 18.00 Uhr im Dunkeln, sehr anstrengend - auch als Beifahrer - sind wir 
angekommen und das Restaurant und die Bar hatten bereits geschlossen. Da hat es 
dann auch nichts geholfen, dass mich die Italienerin zur Begrüßung am nächsten 
Morgen herzlich umarmte. 

Was tun? Den Gin von Renata zusammen mit den Mon Cherie, die mir meine liebe 
Gattin immer mitgibt, vespern?  Aber ich hatte noch verschiedene Mitbringsel für alle 
Fälle im Koffer: eine Flasche Bordeaux und französischen Käse. 

Und danach ging es mir richtig gut! 
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Am nächsten Morgen funktionierte das WLAN der Loge nicht, ebenso wenig mein 
Dongle. Ein Mitarbeiter kam zu der Erkenntnis, die Batterie sei kaputt, hm. 

Um 9.00 Uhr kam dann Mtafu Manda und wir holten das terminierte Meeting vom 
Vortag nach, allerdings ohne Kinnear von der PDO, dem kam irgendetwas 
dazwischen. Merke: In Malawi hat man Zeit und wir haben eine Uhr! 

Ich habe dann vorgeschlagen, dass wir nicht weiter auf Kinnear warten, sondern zu 
Airtel fahren und Mtafu hat dann alles geregelt. Die Batterie konnte nicht ersetzt 
werden, da die neuen Dongles ein anderes Format und andere Batterien haben, also 
30 € für den neuen Dongle und nochmals 12 € für eine neue SIM-Karte. Danach ging 
es in das Büro der URAC. Zwischenzeitlich kamen auch Kinnear und Diaz, die 
Gespräche gingen weiter und dann gab es sogar noch Lunch mit dem berühmten 
Nsima. 

Noch ein kurzer Einkauf bei Shopride, dann ging es endlich los auf die letzte Etappe 
nach Chilumba. Zuerst den Berg hoch und dann runter zum See, unterwegs hatten 
wir noch eine Panne. Durch die vielen Schlaglöcher hatte sich wohl irgend ein 
Schlauch gelöst und das Wasser wurde heiß und spritzte in einer hohen Fontäne, 
also musste Wasser beschafft werden. Dies hat geklappt und es ging weiter, wieder 
in die Nacht hinein, grauenhaft die vielen groß Trucks mit gelben Strahlern, die dann 
auch noch den sandig teilreparierten Straßenbelag aufwirbelten. 

Nach gut vier Stunden sind wir angekommen und Angi, die Gesundheitshelferin und 
Hausherrin, hatte schon ein üppiges Essen vorbereitet. 

Ansonsten ist es wie immer, d.h. es gibt immer noch keine Klobrille mit Deckel und 
nur kaltes Wasser, zuerst gar nicht und dann schluckweise.  

 

 

Neu ist, dass das Bett jetzt auf der anderen Seite steht, d.h. die Eingangstür geht 
nicht richtig auf, naja Hauptsache man kommt rein. 

Heute, am 6.10.23, war der erste Tawuka-Tag angesagt. Darüber dann im nächsten 
Bericht mehr, denn es kam anders als geplant. 
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MALAWI 2023 

Bericht Nr. 4   6./7. Oktober 2023 

Heute war es erstmal etwas ruhiger. Auf dem Terminplan für heute und morgen steht  
die Tawuka Schule. Nachdem mich aber, wie das früher zu Felixzeiten üblich war, 
niemand abholte, habe ich mich dann selbst auf den Weg gemacht.  

Zuvor  bekam ich aber noch Besuch von einem jungen Mann. Sein Gesicht kannte 
ich, den Namen nicht. Er sei der DARIUS, dann war alles klar. Er konnte nicht 
aufhören, sich überschwänglich dafür zu bedanken, dass ihm der Schulbesuch durch 
unsere Paten ermöglicht wurde. So langsam dämmerte es mir und ich fragte, ob sein 
Pate Hermann sei?  Damit konnte er nicht so viel anfangen und meinte, dessen 
Name sei Jose Stur. Na dann war alles klar, denn dieser „ Jose Stur“ betreut unser 
Patenschaftsprogramm und hat auch ständig Probleme wie die ihre und auch unsere 
Namen schreiben. Nächste Woche geht Darius zu seinem Bruder nach Tansania, 
weil der Arbeit für ihn hat. So behaupte ich jetzt einmal, dass dies eine erfolgreiche 
Patenschaft war, die sehr dankbar angenommen wurde. ☺ 

Danach bin ich zur Schule gegangen, die Angi hatte den Darius dazu verdonnert, 
dass er mitgeht und auf mich aufpasst. Darius bestand dann darauf, meinen 
Rucksack zu tragen, nett und peinlich zugleich. 

Die Schule hatte gerade Pause und ich fragte, wo ich die Susan und die Nyasulu 
treffen könnte, unsere beiden Patenmädchen. Die waren dann schnell her zitiert, 
Übergabe kleiner Geschenke und ein Foto, mehr war nicht drin, nachdem noch 20 
andere Mädchen drum herumstanden und auch Fotos wollten. 

Danach ging ich zum Büro des Direktors und dort war auch Martin, der jüngere 
Bruder von Felix - im dunkelblauen Anzug – zugegen. Das Meeting konnte nicht 
stattfinden, weil Bona, der neue Vorstand, wegen Benzinmangels, öffentliche 
Verkehrsmittel benutzen musste. 

Und so schlugen sie vor, den Felix zu besuchen, der ist geistig sehr fit, aber 
körperlich angeschlagen. Der Schlaganfall hat insbesondere seine rechte 
Körperhälfte sehr mitgenommen. Siehe Foto in der Mitte Felix und Monica. 

Nachdem alles gesagt war, wollte ich eigentlich gehen, aber dann gab es noch 
Lunch (Pommes mit Tomaten), war gut und nett, Monica war auch da. 

Auf dem Rückweg bat ich noch um einen Abstecher zur Baustelle des 
Jugendausbildungszentrum, sieht gut aus. Danach war ich noch im Sewing Club und 
habe ein Hemd bestellt, die Schneiderin kam dann später und hat mich von unten 
und oben vermessen, ein Hemd von mir wollte sie - als Vorlage - nicht mitnehmen, 
auch gut. 

Nachdem es gestern zum ansonsten üppigen Frühstück keinen Kaffee gab, bat ich 
darum diesen zu besorgen. Statt Kaffee gab es heute Kakao, also nach dem 
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Nikotinentzug jetzt auch noch Koffeinentzug, ich werde hier noch richtig gesund 
gepflegt, und Wassermelone muss ich auch ständig essen, dies sei wichtig wegen 
der hohen Temperaturen, na denn. 

Gegen 9.00 Uhr war ich an der Schule und das Meeting - im Summerhut (Foto mit 
Ziege als Gast) mit dem neuen Schulvorstand begann. Es war sehr angenehm, 
konstruktiv und partnerschaftlich. Natürlich ging es wieder um die Unterstützung bei 
den Lehrergehältern, diese hatte unserer Vorstand aber schon mehrfach abgelehnt. 
Der Grund für den Wunsch nach Unterstützung ist verständlich: die Lehrer verdienen 
mit monatlich rund 70 € an staatlichen Schulen das Doppelte, weshalb der 
Lehrerwechsel sehr hoch ist. Weiter ging es um den Sportplatz, der jetzt doch 
Priorität hatte. Als Kostenrahmen habe ich max. 5000 € vorgegeben. Dann wünschte 
man sich noch eine Mühle, um dadurch Kosten einzusparen. Die Schule verköstigt 
alle Schüler einmal am Tag mit einem warmen Essen, die Mädchen im Girls Hostel 
bekommen auch noch ein Abendessen. In staatlichen Schulen - die auch Gebühren 
verlangen - müssen sich die Schüler selbst versorgen. 

Ansonsten wurde über die allgemeine Kostensteigerungen gejammert, die in Malawi 
in der Tat sehr hoch sind (Inflationsrate 25 %). Die Kosten für Reis haben sich von 
7000 KW auf 13.000 KW fast verdoppelt, Soja stieg von 3000 auf 12000 KW, usw. 
Die  Kostensteigerungen erleben wir ja gerade auch bei unseren Bauvorhaben, alle 
zwei Monate verdoppelt sich der Zementpreis. Andere Malawi Vereine berichten über 
ähnliche Probleme. 

Als Problemlösung habe ich folgenden Vorschlag gemacht: Die Schule muss 
laufende Kosten finanzieren, benötigt z.T. neue Fenster, neue Bücher wg. einem 
neuen Curriculum, Labormaterialien etc.  Hier können wir helfen und die dadurch 
eingesparten Ausgaben können für die Erhöhung der Lehrergehälter eingesetzt 
werden. 

Irgendwann kam dann der Hinweis, dass wir raus zum Fest müssen und ich bekam 
das Programm überreicht, siehe Anhang . Beginn 9.05 Uhr mit einem Gebet, wie 
immer, mittlerweile war es 11.30 Uhr ☺  Ein junger Lehrer hat dann straff durch das 
Programm geführt, es gab 10 Reden, 7 Tanzeinlagen, eine davon hatte den Namen 
„Holger clew“ . 

Vier Chiefs bzw. Village Headmen, darunter eine Frau und drei ältere Herren, haben 
gesprochen, allerdings in Chitumbuka, davon habe ich nur den immer wieder 
vorkommenden Namen Dr.Hooga verstanden, so heiße ich hier ☺ 

Erstmals hat auch ein Vertreter der gesponserten Schüler - sehr gut - gesprochen, 
ebenso ein Vertreter der Eltern der gesponserten Schüler. Von denen bekam ich 
sogar ein Geschenk, ein landesübliches Hemd. Ein solches nochmals von der 
Schulleitung, als letzter Redner war dann: „Our guest of honor“ an der Reihe. 

Ich habe begonnen mit:  

Momire jewo, mwataudala uni, muli uli.  J ne ndakoundwa kukhala kuno, 
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Amama na dada 

Dies kam sehr gut an, insbesondere die Schüler waren begeistert und noch mehr, als 
ich das geschenkte Hemd angezogen hatte. 

Danach ging es zum Lunch in das Summerhut, das hat unser  Verein auch finanziert! 

Um 14.00 Uhr ging es weiter mit einem Meeting mit dem Headmaster und den 10 
Lehrern, der neue Direktor Peter Mkandawire, eine Neffe von Felix, hat sich vornehm 
zurückgezogen, im Gegensatz zu Felix, der immer dabei sein wollte. 

Die Themen waren ähnlich wie beim Schulvorstandsgespräch, etwas heftiger, aber 
sehr sachlich engagiert. Natürlich ging es auch hier um die Lehrergehälter, der 
bereits am Vormittag gemachte Vorschlag gegenüber dem Vorstand kam gut an. Ich 
musste leider deutlich machen, dass unser Vorstand die Finanzierung der 
Lehrergehälter ablehnt, weil es dies als Fass ohne Boden betrachtet, siehe Skizze. 

Wieder aufgetaucht ist das Thema der Schulhalle, hier konnte ich leider keine 
Hoffnungen machen, zu teuer und nicht finanzierbar. 

Nachgefragt wurde, ob es die Lehrerprämie (insgesamt 1000 €) wieder geben 
könnte. Dieses Model hatte mein SES-Kollege Rüdiger P. vor Jahren entwickelt und 
wurde von unserem Vorstand akzeptiert, ich habe dies zugesagt, ebenso wurde 
wegen der Übernahme der Examensgebühren für die JCE (Zwischenzeugnis nach 
Form 2) und für die  MSCE (Abitur) nachgefragt, zusammen rd. 700 €, auch dies 
habe ich zugesagt. 

Wichtig war mir, wie am Vormittag beim Schulvorstand schon vorgetragen, dass die 
Schule endlich mit unseren NGOs kooperieren sollte, dies hatte Felix immer 
blockiert. 

D.h. statt einer eigenen Maismühle könnte dies auch bei den von uns finanzierten 
Mühlen zu günstigen Konditionen erfolgen. Oder die Schuluniformen könnten im 
Sewing Club geschneidert werden usw. also typische  Win-Win-Situationen. 

Und so gegen 16.00 Uhr war ich dann wieder bei meiner Behausung und bekam 
einen Kaffee☺. Was will man mehr? 

Leider funktioniert das Internet schon den ganzen Tag nicht und so kann ich die 
Fotos, die ich vom Handy und der Kamera heruntergeladen habe, nicht bearbeiten 
und anhängen 

Aber morgen ist ja noch ein Tag, da steht in meinem Programm : 

„Rest (or more Tawuka) 

Usiku uemi, 
this means Good Night,  (bilde mich gerade in Chitumbuka weiter) 

Es folgen die Bilder zu diesem Bericht 
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Malawi 2023 

Bericht Nr. 5   9. Oktober 2023 

Heute startet nun das große Programm mit einigen von der PDO betreuten 
Projekten. Sie kamen bereits gestern Abend hier an und brachten zu meiner 
Überraschung eine Geburtstagstorte - für mich - von Kinnears 
Frau mit. 

 

Heute früh sollte es dann losgehen, aber zuerst mussten 
Kinnear, Diaz und Solomon einmal hier frühstücken incl. einer 
großen Schüssel Pommes. 

Dann ging es über grauenhafte Feldwege - der Kleinwagen 
von Kinnear bekam etliche Schrammen ab - zu „unseren“ 
Reisfeldern und den Gemüsegärten. Ein großartiger Anblick: 73 ha (gestartet vor 
zwei Jahren mit 12 ha) werden hier von 174 Familien bewirtschaftet, d.h. dass 
umgerechnet auf die Familiengröße über 1000  Menschen davon profitieren.  
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20 % der Verkaufseinnahmen bleiben bei der Genossenschaft, 80 % werden den 
Familien ausbezahlt. Dieser Teil von Chilumba ist zwischenzeitlich der größte 
Reisproduzent im Norden von Malawi und bei der nächsten Ernte im November wird 
ein noch höherer Ertrag erwartet. Und unsere Solarpumpen funktionieren noch. 

Es gibt aber auch noch Probleme und natürlich auch Wünsche, viele ! 

Bei mittleren bis größeren Projektwünschen verlange ich von unseren NGOs immer 
eine Projektbeschreibung und eine Projektkalkulation. 

Zugesagt  - weil kostenmäßig überschaubar - habe ich Schulungen durch die 
staatliche Landwirtschaftsverwaltung; zwei Wochen im Jahr zwecks Verbesserung 
der Anbaumethoden. Diese Schulungen kosten nur die berühmten „allowances“ 
(Aufwandsentschädigungen für die Distriktbeamten). 

Auch wenn noch nicht zur Gänze finanziert, habe ich das Kompostierungsprogramm 
unterstützt, denn dies steht sowieso auf unserem Programm, siehe unseren letzten 
Newsletter und ist wie dort dargestellt aus mehreren Gründen sehr, sehr wichtig. 

Abgelehnt habe ich den Bau einer Reismühle, eine solche haben wir ja bereits 
finanziert und erstellt, ebenso ein Gebäude zur Lagerhaltung des Reises. 

Sympathisiert habe ich mit einem erwünschten Bienen/Honigprojekt, dieses habe ich 
schon lange auf dem Schirm, hierüber gibt es einige Beispiele in afrikanischen 
Ländern und wie es der Zufall will bekam ich am Morgen auch noch Honig aus 
malawischer Produktion geschenkt, der war sehr gut. 

Unterstützt werden sollte aber eine Problemlösung für die Bäche und Zuflüsse des 
angrenzenden kleinen Flusses. Sie sind bis zur Regenzeit völlig versandet und wenn 
dann der große Regen kommt, schwemmt er den Sand in die Reisfelder. Dies kann 
man vor Ort bereits deutlich an den Rändern der Reisfelder sehen, hier möchte man 
gerne einen Umleitungskanal, um das Waser und den Sand gezielt abzuführen. 

Auch hier bat ich um genauer Angaben, insbesondere auch, welche Eigenleistungen 
hier erbracht werden können. 

Es ist unschwer zu erkennen, dass sich da einiges  „zusammenläppert“, aber auch 
lohnt. 

Bei dem anschließenden Meeting mit dem Chief, dem Vorsitzenden der 
Genossenschaft und rd. 40 Teilnehmern, überwiegend Frauen wurde rege diskutiert.  
Vorwiegend von den Frauen , die  sich auch sehr oft bei „ Malawi Friends 
Rottenburg“ bedankten. „God bless you“ war ständig zu hören. Die Menschen sind 
sehr, sehr dankbar für unsere Unterstützung. 

By the way, dies ist nur möglich durch unsere vielen treuen Spender und Sponsoren! 
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Eine Frau hat sich bedankt, dass sie durch diese neuen Einnahmen nun die 
Schulgebühren für ihre Kinder bezahlen kann, also bitte, weiter unterstützen !!! Yewo 
chomene. 

 

 

Danach ging es weiter zum nächsten 
„Tatort“, dem symbolischen Spatenstich 
für die neue Vorschule. Hier waren 
sieben Chiefs mit dabei!!; darunter drei 
Frauen incl. der Principal Chief 
Mponela (mit Schaufel). Ein solcher 
Spatenstich ist hierzulande nicht üblich,  

 

mit dem von der Stiftung Fly & Help 
finanzierten Bau wird im Februar 2024 
begonnen. Die Malawier hatten dann noch 
Bänder in den jeweiligen Landesfarben 
vorbereitet, nach den üblichen Reden ging 
es weiter zum Lunch. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um 14.00 Uhr stand das nächste Meeting an mit Angi, der Gesundheitshelferin. Dies 
mit rund 40  Frauen der Gruppe OBOL (our body is our life), sehr engagierte Frauen, 
die sich u.a. für Frauenrechte, Natur- und Umweltschutz und ganz praktisch auch für 
Kompostierungsprojekte engagieren. Das war sehr schön und lebhaft, mit viel 
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Gesängen 
dazwischen, die haben 
auch eine eigene 
Village Bank 
gegründet, die ich mir 
erlaubt habe zu 
bespenden. 

 

 

 

 

 

 

 

Und weil noch nicht genug, ging es danach zu unserem Nähclub. Hier standen die 
bereits ausgewählten Frauen für den nächsten Kurs bereit, auch hier gab es 
interessante Gespräche. 

 

 

Aber dann hat es auch gereicht für diesen Tag  
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MALAWI 2023 

Bericht Nr. 6   9. Oktober 2023 

Der Tag fing gut an. Beim Gang über den Hof zu unserer „Frühstücksterrasse“ 
bekam ich schon ein erstes „mwatchena“ zu gerufen, von den Kollegen dann „great 
and nice“ etc. 

Nachdem wir heute Richtfest unseres Jugendausbildungszentrums hatten und dieses 
über die Schmitz-Stiftung mit BMZ-Mitteln finanziert wurde, dachte ich es wäre 
angemessen, meine neue Errungenschaft anzulegen, eine Fliege in den 
Deutschland-Farben  

Beim Empfang der Botschafterin hatte das ganze Bedienungspersonal eine solche 
Fliege, die musste ich auch haben, aber das Personal blieb standhaft, selbst ein 
Tausch mit unserem schönen Vereinskugelschreiber war nicht erfolgreich. Kurz 
zuvor war ich von Renata der Kanzlerin Frau Esther Weiss vorgestellt wurde, eine 
ausgesprochen nette Frau. Zuvor hatte ich schon ein nettes Gespräch mit ihrem 
Gatten gehabt. Da dachte ich mir, die kann mir bestimmt helfen und so war es auch: 
ich bekam eine Fliege.  

Am Tag zuvor kam ich in die Verlegenheit, die deutschen Farben zu erklären. Also 
die malawische Flagge konnte ich erklären, eine früherer Präsident hatte angeordnet, 
dass aus der halben aufgehenden Sonne eine ganz Sonne werden muss, weil diese 
zur Gänze in Malawi bereits aufgegangen sei, nachzulesen in meinen „ Oh, Malawi“ 
Buch. Seine Nachfolgerin hat dies dann wieder rückgängig gemacht. 

 

 

 

 

Aber dann ging es endlich los, der 
Richtfestbaum war schön geschmückt mit 
Tüchern, die ich von früheren Richtfesten 
in Rottenburg gesammelt und mitgebracht 
hatte. Hoch auf die Leiter zum 
Richtspruch, siehe Text.  Neben mich 
hatte sich ein älterer Chief platziert und 
wollte ständig von meinem Rotwein 
haben. „Not for you“ habe ich ihm unter 
dem Gejohle des Publikum erklärt, er 
bekam aber dann doch den großen Rest, 
bei der Hitze haben mir zweimal ein 
Schluck gereicht. 

23



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anschließend musste noch ein Band durchschnitten werden, dies passt zwar nicht 
zum Richtfest, habe die Kollegen aber machen lassen   
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Es folgte ein Meeting mit rund 50 Teilnehmern und dieses Mal 11 Chiefs mit vielen 
Reden. Am Anfang und am Ende wie immer mit einem Gebet, das einer aus dem 
Publikum vorträgt. 

 

Ich musste natürlich 
auch etwas sagen, 
habe meine bekannte 
Redewendung erzählt, 
dass in Deutschland 
das Geld nicht auf der 
Straße liege und man 
sich nur bücken 
müsste, sondern dass 
die Spendern dafür 
hart arbeiten, bevor sie 

spenden können. 

Dies auch deshalb, weil mir kurz davor ein Chief einen Brief überreicht hatte mit dem 
Wunsch, auch eine Nursery zu bekommen. Dann habe ich noch John F. Kennedy 
zitiert mit dem berühmten Spruch: und was tut ihr selbst für eurer Land (o.s.ä.). 

Nach dem Lunch kam 
überraschend eine Delegation  der 
Frauen aus der Gruppe  „our body 
our life“ und übergab mir ein sehr 
schönes T-Shirt. Ich musste 
allerdings kämpfen dieses an- und 
wieder auszuziehen, deshalb ändert 
Angi jetzt das T-Shirt. 

 

 

 

 

Weil ich so begeistert war von deren eigenem T- 
Shirt mit der Aufschrift: „Caution: Women crossing 
the line“ kamen sie später nochmals und haben mir 
ein weiteres T-Shirt mitgebracht. 

 

 

25



So und jetzt gab es mal wieder Stromausfall, war schon dreimal diese Woche und 
den ganzen Nachmittag funktioniert das Internet mal wieder nicht. 

Aber das Zimmer hat zumindest eine kleine Solarfunzel. Überhaupt gibt es 
Fortschritte hier: zwischenzeitlich habe ich einen Papierkorb bekommen und einen 
Kleiderhaken für mein Handtuch. Nur das mit der Klobrille klappt immer noch nicht, 
naja man kann ja nicht alles haben. 

Nach dem Besuch der Frauengruppe ging es mit weniger vergnügungssüchtigen 
Themen weiter. Projektfinanzierung und Abrechnungen: zwei Projekte müssen noch 
endgültig abgerechnet werden. Rund 600 € sind wir noch schuldig, das ist okay und 
liegt genau im Budget. 

Das große Problem sind allerdings die ganz erheblichen Mehrkosten beim 
Jugendausbildungszentrum, aber dies vertiefe ich jetzt nicht, ich schreibe ja nur 
positive Berichte. 

Jetzt höre ich erstmal auf. Es ist etwas schwierig hier zu schreiben, in der linken 
Hand die Taschenlampe und rechts mit einem Finger tippen, ohne Ventilator gehe 
ich hier völlig ein. 

Angi meinte, dass Licht ginge in einer Stunden wieder an, die kochen gerade 
draußen bei offenem Feuer und mit Taschenlampe. 

In der Tat, der Strom kam nach zwei Stunden wieder, ebenso das Internet aber very 
slowly und so höre ich jetzt nach zwei anstrengenden Tagen einmal auf. 
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Malawi 2023 

Bericht Nr. 7   11./ 12. Oktober 2023 

Der gestrige Tag startete nicht gerade planmäßig, weil die URAC-Mitarbeiter Sanny, 
Anni und Faith - per Bus - erst um die Mittagszeit ankamen.. 

Nach dem Mittagessen ging es zuerst 
zur Maismühle mit dem bekannten 
ESCOM-Problem, d.h. die liefern seit 
Monaten keinen Strom! Die Leitung 
verläuft vielleicht 200 m jenseits der 
Straße, aber den erforderlichen 
Verstärker hätten sie nicht??? 

 

 

 

An diesem Ort wurde unter meinem Beisein 
im letzten Oktober ein neuer Brunnen gebohrt, der allerdings ständig versandet. 
Dieses Problem soll behoben werden, wenn das  Bohrunternehmen zum Bau des 
neuen Brunnens bei der Village Clinic 3 wieder nach Chilumba kommt. 

Danach ging es ans andere Ende von 
Chilumba über fürchterliche Wege, aber 
durch eine schöne Landschaft mit tollen 
Baobabbäumen. Unser Ziel war eine der 
fünf Kuhgruppen. Jede Männergruppe hatte 
zwei Kühe bekommen. Es gibt auch schon 
Nachwuchs und die schwarze Kuh ist 
gerade trächtig. Das erste Kalb bleibt in der 
Gruppe, mit jedem weiteren Nachwuchs 
wird eine neue Männergruppe aufgebaut. 
Dieses  „Weitergabesystem“ hatten wir 
bereits erfolgreich beim Ziegenprogramm 
vor zwei Jahren umgesetzt. 
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Auch in dieser entlegenen Ecke gibt 
es einen von uns gesponserten 
Brunnen, der ausgezeichnet 
funktioniert und die Frauen zeigten 
sich sehr dankbar, dass sie nunmehr 
kürzere  Wegstrecken gehen 
müssen. 

 

 

 

Zurück im Quartier habe ich eine Runde Geburtstagskuchen ausgegeben und bekam 
noch ein nachträgliches  „Oh Happy DAY-Ständchen“. Zwischenzeitlich war auch 
Japhet, der URAC-Buchhalter aus Mzuzu eingetroffen und wollte wissen, ob wir 
unser Finanzgespräch gleich heute oder am Folgetag erledigen sollen. Da ich dies 
hinter mich bringen wollte, entschied ich mich für gleich. 

Das Gespräch war gut. Für das Energie- und das Bewässerungsprojekt stehen noch 
Restzahlungen von zusammen rund 700 € an, dies entspricht dem Budget, das Geld 
ist vorhanden. 

Zur Bezahlung der Studiengebühren für unsere Studenten im Higher Education 
Programm sind für das kommende Semester 7000 € fällig. Diese Mittel sind durch 
die Uli Stein Stiftung als großer Sponsor und etliche monatliche private Spenden 
gesichert. 

Derzeit sind zwölf Studenten, darunter vier Studentinnen, im Programm. Die erste hat 
gerade mit Bravour ihr Lehrerexamen bestanden. Für 2024 haben wir zwei 
Neuaufnahmen vereinbart. Durch eine weitere Spende der Uli Stein Stiftung über 
7500 € ist das Programm bis 2026 gesichert. 

Und dann ging es zur Kostensituation der Village Clinic 3. Wie bereits mehrfach 
dargestellt haben sich die Kosten - abgesehen von den allgemeinen 
Kostensteigerungen - für das  Projekt durch den Einbruch der Brücke bei der Zufahrt 
doch erheblich verteuert. Die Baumaterialien mussten per Hand auf ein Boot 
verladen und von dort zur Baustelle gebracht werden etc. 

Aber durch das erfreuliche Ergebnis meines Spendenaufrufes im Sommer kann dies 
alles abgedeckt werden. Vielen Dank den treuen Spendern! Nach diesem Ergebnis 
ging es mir dann wieder gut  und der restliche Tag war gerettet. 
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Heute nun hatte die Gesundheitshelferin Angi 
,meine Hausherrin“ hier (in blauer   
Dienstkleidung) ihren „Großkampftag“. Mehr 
als 50 Frauen waren mit ihren Kleinkindern 
gekommen, diese wurden gewogen (ungefähr 
zwischen 8 und 12 kg). Danach gab es 
Medikamente u.a. Vitamin E und die 
Antibabypille. Über alles wird sehr detailliert 
Buch geführt, weshalb wir auch genau wissen 
wie viele Tausende von Kindern bereits in 
den beiden Village Clinics behandelt wurden. 
Richtig gut organisiert! 

Parallel hierzu führten die URAC-Mitarbeiter 
45 Befragungen mit den z.T. sehr jungen Müttern über deren Erfahrungen mit der 
Village Clinic i.R. unserer Evaluation  durch. 

Und zwischendurch wurde auch heftig gesungen zu den Themen: Hygiene und 
Familienplanung. Davon habe ich natürlich sprachlich nichts verstanden.  

Heute Morgen gab es mal wieder Stromausfall und den ganzen Morgen gab es kein 
Internet, am Nachmittag auch nicht. Ich komme gerade zurück vom Abendessen bei 
Felix, wieder nix. 

Am Nachmittag kamen dann 10 Frauen von unserem ersten landwirtschaftlichen 
Projekt: Women lifelyhood Project. Dieses hatte 2019 mit einer Pflanzschule 
begonnen, es war erfolgreich: die Frauen verkaufen ihre Früchte jetzt auf dem Markt. 
Das Hühnerprogramm ging durch eine Infektion daneben, ebenso die 
Schweinehaltung. Alle Tiere sind gestorben, aber immerhin hat jede der 30 Frauen 
pro Jahr 60 € verdient. Dies war die erste Truppe, die keine Wünsche vorgetragen 
hat! Sie wollen nunmehr erneut mit der Schweinehaltung starten, hierfür habe ich 
1000 € Unterstützung zugesagt. 

Und für den Abend bekam ich überraschend eine Einladung von Felix in sein Haus 
zum Abendessen. Da musste ich noch schnell ein Geschenk finden und habe einen 
Rosenstrauch (aus Plastik) verpackt in Plastik mit einer roten Plastikschleife  
beschafft. 

Zugegen waren neben Monica und einer der Töchter, der neue Schuldirektor Peter 
und Eduard, der Vorsitzende des Schulvereins. Es war sehr nett bis Felix begann 
ausladend vorzutragen. Er begann mit den Lehrergehältern!!! usw. Irgendwann habe 
ich ihn dann unterbrochen und erklärt, er solle sich doch seines zweiten 
Ruhestandes erfreuen, wir hätten schon alles im neuen Schulvorstand besprochen. 
Am Ende bekam ich dann noch 6 kg Reis geschenkt, ich weiß noch gar nicht wie ich 
dies alles transportieren soll, schließlich steht in Mzuzu nach der Kaffeeeinkauf an   

20.15 Uhr, wieder zurück und das Internet funktioniert immer noch nicht. 
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MALAWI  2023 

Bericht Nr.8   13./14. Oktober 2023 

Tja, da weiß man(N) gerade nicht, wo man anfangen soll. Nach flotter Fahrt von 
Chilumba über die bekannte Schlaglochpiste sind wir doch nach knapp drei Stunden 
hier in Muzuz in der Macondo Lodge angekommen. Von 500m Seehöhe ging es über 
2500m wieder runter auf 600 m nach Mzuzu. 

Nach der abwechslungsreichen Zeit mit Reis und Nsima mit „local chicken“ (das sind 
die mit den vielen Knochen) war die Pasta doch ein richtiger Genuss. Es muss 
allerdings auch gesagt werden: die Verpflegung durch Angi war sehr gut, 
aufmerksam und fürsorglich auch durch ihre Helferinnen, YEWO Chomene. 

Heute hat sie z.B. rund 50 Personen mit einem kompletten Mittagessen versorgt, das 
„Material“ hierfür kam zusammen mit uns mit dem Schiff.  
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Dies war dann schon ein kleines Abenteuer. Das Brückenproblem ist zwar wohl 
gelöst, aber die Zufahrt ist nicht befahrbar. So wurden wir mit dem Schiff zur Klinik 
transportiert. In unserem Boot war ein ca. 15 cm hoher Wasserstand und ein junger 
Bursche schaufelte ständig mit einem Eimer das Wasser nach draußen. 
Schwimmwesten oder Rettungsringe gab es auch nicht, ist wohl kein Problem, in 
dieser Ecke des Malawisees gibt es sowie keine Krokodile und wir kamen heil an und 
auch wieder zurück.  

 

Wie immer wurden viele Reden geschwungen von den Chiefs, dem anwesenden 
Verwaltungschef des 
Hospitals von Chilumba, 
verantwortlich für die 
Gesundheitshelfer (wie 
z.B. Angi) und vom 
Councellor, das ist ein 
gewählter  
Abgeordneter des 
Karongadistrikts. Alle 
haben sich natürlich 
herzlich bedankt. Denn es 
ist tatsächlich ein großer 
Gewinn, dass die Frauen 

und ihre Kleinkinder in Ortsnähe behandelt werden können. Bis zum zentralen 
Hospital mussten sie bisher etwa die Strecke von Rottenburg bis Tübingen zu Fuß 
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bewältigen, insofern ist dies schon ein sehr großer Gewinn und Fortschritt für die 
Frauen. Dies wird dort so auch empfunden und dankbar angenommen.  

 

Derzeit fehlt nur noch die Solaranlage.  Die Leitungen sind bereits verlegt, das 
Solarpanel habe ich hier im Büro der URAC entdeckt und wird in Kürze montiert. 
Ebenso fehlt noch der Brunnen (finanziert über Zuschüsse der Gemeinde Bondorf 
und der SWR). Hier wird gerade geprüft, wie das große Bohrfahrzeug die Zufahrt 
bewältigen kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als Probleme wurden die schlechten Straßenverhältnisse benannt, ebenso die 
fehlende Energieversorgung durch die ESCOM und fehlendes Internet. 
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Man wünscht sich einen Kindergarten/Nursery und für die Menschen auf dem Berg - 
mit weitem Weg zum See - die Anlage von Fischteichen.  

 

Passend zur Pasta hat auch das Internet wieder funktioniert und so konnte ich einer 
Mitteilung der Stadt Rottenburg entnehmen, dass unser Zuschuss für 2024 über 
5000 € wieder gesichert ist,  yewo chomene, dies hilft sehr. 
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Heute Morgen kam nun Bernhard Schwarz vorbei und hat Kaffee vorbeigebracht und 
endlich mal wieder einmal Macadamia Nüsse, um das Koffergewicht einzuhalten, 
musste ich ein Paket Reis opfern. 

Ansonsten hat mein Freund Bernhard, der „schwäbische Bruddler“, mal wieder lang 
und breit über die allgemeinen und besondere Verhältnisse in Malawi geschimpft  
Wir kennen ihn ja ! 

Eigentlich sollten jetzt Kinnear und Diaz hier erscheinen für unseren abschließenden 
Finanzbericht, aber es ist niemand in Sicht??? Ich glaube, die drücken sich und das 
ist schlecht! Und gerade ruft Kinnear an und tut ganz erstaunt, dass ich nicht in 
Chinteche bin. Jetzt wollen sie wohl auch dorthin kommen? 

Heute Nacht bekam ich per Mail 168 Fotos geschickt u.a. 20 mal ein Frühstücksbild, 
sehr merkwürdig. Überhaupt mit den Fotos ist das so eine Sache. Die Fotos von den 
Meetings machen immer die PDO/URAC Mitarbeiter, ich „bestelle“ dann immer 5 
Fotos und bekomme dann mindestens 25 über Whatsapp, die muss ich dann immer 
auf den Laptop runterladen und bearbeiten, von zuhause höre ich, die Fotos seien 
verzerrt, was ich gar nicht verstehe. 

Und um 12.00 Uhr werde ich von Zebron abgeholt und dann geht es nach Chinteche,  
dort wird morgen die Fischer-Toilette am See eingeweiht. 

Bis demnächst, dann… 
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Straßen und Wege 



MALAWI 2023 

BERICHT NR. 9 16./17. Oktober 2023 

 

Und da sitze ich jetzt - ich armer Tor - in meiner „Luxuskabine“ auf der ILALA, auf 
dem Weg zu Likoma Island, rücke dem Ventilator immer näher und habe mich so 
langsam beruhigt. 

Mit dieser Schrottkiste (Baujahr 1955) wollte ich eigentlich nie fahren. Vor Jahren war 
ein Flug von Mzuzu für 160 US$ geplant, der fiel dann aber aus, im darauffolgenden 
Jahr kostet der Flug nunmehr 350 US$. 

In diesem Jahr musste es aber dann doch jetzt endlich sein. Zumindest von meiner 
Seite war geplant mit einem neuen privaten Motorboot von Ngala auf die Insel zu 
kommen, aber dieses Boot fährt wohl gerade nicht, also blieb nur die ILALA. 

Nach dem Mittagessen mit einem ausgezeichneten Fisch ging es los, mit den 
üblichen Stopps unterwegs. Dieses Mal mussten Melonen eingeladen werden. Der 

Buchhalter Japhet betreibt nebenher noch eine Farm 
und produziert Melonen und Süßkartoffeln. Viel zu früh 
kamen wir in Nkata Bay an und warten war angesagt 
und Bier trinken. Also was diese Mannschaft hier alles 
bechert, ist unglaublich. Ich habe fünf Flaschen vor 
Mtafu hingestellt und ein Foto gemacht. Er hat aber 
gleich gekontert und ein Gegenfoto gemacht, so sieht 
es jetzt aus als… Dabei bin ich wieder aus der Rolle 
gefallen und habe nur ein Green Beer getrunken. Ich 
sei kein richtiger German, weil: „Germans are drinking 

always beer the whole day!“ Na denn, so konnte ich dieses Klischee vielleicht ein 
bissle abbauen. 

Das Schiff kam sehr pünktlich. Es wurde gerade dunkel und das Chaos begann. 
Entladen des Schiffes und 
Einstieg von 400 Passagieren, 
grauenhaft. Mtafu hat mir einen 
Neffen zur Seite gestellt, der 
meinen Rucksack trug und mich 
durch die Menschenmassen 
zum Oberdeck schleuste. Ein 
Sack mit Maismehl hat auf der 
Treppe meine Brille 
„mitgenommen“. Mtafu hatte 
extra das Oberdeck reserviert 

(für rund 7 €, dies kam mir schon sehr wenig vor), weil gleich daneben die Bar sei. 
Nur daneben von was? unserer Kabine? 
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Dann ging es eine weitere halbe Stunde bis der Neffe meinen kleinen Koffer brachte 
und nochmals eine halbe Stunde bis Mtafu kam. Zwischenzeitlich habe ich mich 
umgeschaut und Kabinen gesucht. Eine Gruppe Engländer wurde abgeholt und eine 
Etage tiefer zu ihren Kabinen gebracht. Sehr merkwürdig war dies alles und ich 
wurde immer ungehaltener. 

Ich bat dann Mtafu, uns zu unseren Kabinen zu bringen. Seine Antwort war dann 
ganz besonders aufbauend, es gäbe keine mehr, alles sei ausgebucht. Bingo !!! 

Er möge mir trotzdem eine besorgen, habe ich dann wohl ziemlich ungehalten 
gebeten und ohne Kabine bräuchte er nicht zurückkommen. Und siehe da, er kam 
zurück und hat mich zu „meiner“ Kabine gebracht! Mtafu kennt hier Gott und die 

Welt, der Tourismusdirektor der Insel war 
auch auf dem Schiff und zusammen waren 
sie dann beim Kapitän und der hat 
entschieden, dass ich die Kabine des Chief 
Officers bekommen sollte, die Nacht war 
gerettet. 

Ansonsten lagen die Menschen auf den 
Stühlen, Bänken und auf dem Boden, so 
dass kein Durchkommen war. 

Heute Morgen um 6.00 Uhr klopft es an der Tür und der Chief Officer stand da und 
wollte 20.000 KW für das Zimmer. Ich habe mich herzlich bedankt und ihm 20 US$ 
gegeben, damit war er gut bedient. 

Der Ausstieg aus dem Schiff war auch 
wieder eine Tortur. Die Anlegestelle für 
das Schiff wurde wohl repariert und alle 
Passagiere mussten über die Reling 

klettern und wurden mit Booten ans Ufer 
gebracht, mit nassen Füssen inclusive. 
Am Ufer wurden wir mit einem 
Pritschenwagen zur Lodge gebracht. 

Das war mal wieder eine schreckliche Strecke, mein Kreuz lässt jetzt noch grüßen. 
Aber die Lodge und ihre Umgebung ist wunderschön, fast wie im Paradies. Um 
dorthin zu kommen, muss man sich dies ja auch verdienen Siehe hierzu auch die 
eine Bootsaufschrift: „With god all things are possible“, man muss natürlich auch 
daran glauben.  
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Heute Nachmittag ging es dann zum Hauptziel dieses Inseltrips: zur Kathedrale St. 
Peter. 
Likoma heißt wunderschön und kommt von „Silikoma“ bzw. „Sweet Land“. 
Die Menschen von Likoma sind stolz auf ihr Land und ihre Kirche oder wie es der 
Group Village Headman Chalunda (Chief) ausdrückte: 

The Cathedral give us a reason to say civilisation started in Likoma. When the first 

missionaries arrived the island in 1881, the island had a site called chipsera, a place 

where our ancestors used to burn villages suspected of withcraft and sexual 

immorality… And now the Cathedral is a center of nearly all developmental activities 

in Likoma.(Eye 2018) 

Heute hat Likoma rd. 20.000 Einwohner und von mir geschätzt 1000 mal so viele 
vulkanische Basaltsteine und unglaublich viele Baobabbäume. Einer der vielen 

großen Basaltsteine stellt der 
Legende nach die Mutter Maria 
von hinten dar. 

Und die Kathedrale - errichtet 
von der Anglikanischen Kirche 
zwischen 1903 und 1911 - steht 
wunderbar mitten auf der Insel 
und ist selten gut erhalten, was 
man von den Gebäuden in 
Malawi leider nicht immer sagen 
kann. 

Morgen geht es dann wieder 
zurück aufs Festland, vermutlich mit dem Schnellboot. 

Es folgen Bilder von der Kathedrale. 
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St. Peter´s Cathedral, Likoma Island, Malawi 
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MALAWI 2023 

Bericht Nr. 10 18. Oktober 2023 

Kein Internet verfügbar, macht nix, bin ich ja gewohnt und für den Bericht noch nicht 
relevant. Ich sitze gerade überraschend wieder in der Macondo Lodge, nach 
wiederum einer Pasta und einem Glas Rotwein und bin auch reichlich müde. 

Gegen 8.00 Uhr ging es auf der Insel los mit einer 
Miniausgabe der Ilala, aber ebenso überfüllt. Das 
Fotos zeigt meine direkte Sitzumgebung. Das mit 
dem Likoma Express Schnellboot hat mal wieder 
nicht funktioniert. Irritiert hatte mich allerdings die 
Ankunftszeit auf dem Festland: so gegen 15.00 Uhr 
in Ngala? Nkhotakota?? Das konnte doch eigentlich 
nicht sein! 

 

 

Ein Mtafu-Freund hat uns dann außerhalb der Reling an die Schiffsspitze geschleust 
und da fand ich doch tatsächlich noch einen sehr beschränkten Sitzplatz. Neben mir 
die einzige weiße Person auf dem Schiff, eine Musikerin aus Fribourg, CH. Sie war 
gerade auf Afrikatour. Ich hatte sie bereits am Vortag getroffen, als sie vergeblich 
versuchte, die Kathedrale zu besuchen, aber wegen ihrer kurzen Hose und den 
langen weißen Beinen nicht eingelassen wurde. 

Sie hat mir doch tatsächlich erklärt, wenn sie gewusst hätte, wie anstrengend der 
Trip nach Likoma sei, hätte sie darauf verzichtet. Tja, die jungen Leute sind wohl 
heute nicht mehr so belastbar. Ich habe jedenfalls nicht widersprochen. Irgendwann 
hat sie sich verabschiedet auf der Suche nach einer Liegefläche zum Ausruhen, mit 
der Bitte ich möge doch auf ihr Gepäck aufpassen! 

Vor mir auf dem Boden lag - über all die Stunden - eine junge Frau, die abwechselnd 
ihr Baby einmal links, dann rechts stillte. Von mir bekam es auch ein Stück von 
meinem Brötchen, mein Restfrühstück und gleichzeitig mein Mittagessen. Ganz 
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ärgerlich war der kleine Knirps, dass er den Reißverschluss meines Rucksacks nicht 
aufbekommen konnte. 
Irgendwann kamen wir an, eine sehr schöne Bucht. War dies jetzt Ngala oder 
Nkhotakota? 

 

Zebron stand schon bereit und hat mir mein Gepäck abgenommen und wir 
marschierten los durch das Marktzentrum (finanziert vor vielen Jahren von 
Deutschland) und plötzlich war ich total irritiert und sah eine Bar, die aussah wie die 
Bar, bei der wir vor zwei Tagen die Bier-Session mit der URAC hatten, der Parkplatz 
kam mir auch bekannt vor. 

Wir waren angekommen in Nkata Bay Na denn! Und von dort geht es dann morgen 
zurück nach Mzuzu. 

Kinnear und Diaz waren auch schon da und wir haben über unsere Projekte und 
über die SES diskutiert, davon an anderer Stelle mehr! 
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MALAWI 2023 

Bericht Nr.11  20. Oktober 2023  

Alles hat sein Ende und so war der Abschied - natürlich mit Foto - von Mtafu 

angesagt. 

Zebron kam sogar schon eine Stunde früher 
und bereits um 9.00 Uhr kam Mtafu mit einer 
langen Projektliste zu anstehenden Kosten 
der laufenden Projekte. Und dann ging es los 
Richtung Hauptstadt. Nach drei Stunden 
waren wir zum Mittagessen in Kasungu und 
eine halbe Stunde später, nach einem der 
Police Road Blocks, fing das Drama an. 

Zebron hielt kurz danach an, die Bremsen 
seien kaputt. Er hat herumtelefoniert und 
dann kamen zwei junge Burschen mit denen 
er das Teil ausbaute. Irgendetwas war wohl 
auf der Schlaglochstrecke abgebrochen. 

Es ging zurück nach Kasungu, kreuz und quer. Unterwegs zuerst noch getankt und 
zwar einen Messbecher (1 Ltr.) Benzin. Dann wurde noch eine Politesse eingeladen, 

die wusste wohl wo es was gibt und plötzlich standen wir vor 
einem kleinen grünen Laden, die hatten das Teil. Aber es 
konnte trotzdem nicht weitergehen, denn der uralte Toyota 
der jungen Burschen hatte einen Platten. Überhaupt dieses 
Auto hatte eine voll gesplitterte Frontscheibe, der 
Außenspiegel beim Fahrer fehlte, 
der Sicherheitsgurt war kaputt, 
usw….. 

Während der Fahrer eine halbe 
Stunde unterwegs war, um einen 

neuen Reifen zu besorgen - mittlerweile war es dunkel 
geworden - habe ich die Gelegenheit genutzt, um mich 
bei Zebron für die gute Betreuung während der ganzen 
Zeit zu bedanken. Ich habe ihm 20 US$ als Trinkgeld 
gegeben mit einem meiner typischen Keppel-Scherze, die 
meine liebe Gattin so „schätzt“ und viele nicht verstehen. 
 Also ich habe Zebron gesagt, wenn wir heute nicht mehr in Lilongwe ankommen, 
müsste er die 20 US$ wieder zurückgeben! 

Zwischenfazit: wir kamen nicht mehr in Lilongwe an. Der Einbau dieses Teiles hat 
irgendwie nicht geklappt, dazwischen viele Telefonate mit Renata und Mtafu, was ist 
zu tun? 
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Glück im Unglück: direkt neben dem Polizeiposten und unserm kaputten Auto war 
eine ganz neue Lodge. Also nochmals ein Zwangsquartier, zum Essen gab es dann 
außer GREEN BEER nichts mehr. 

Und seit heute früh 7.00 Uhr liegt Zebron mit den jungen Burschen wieder auf und 
unter dem Auto und irgendwann soll ein 
von Renata engagierter Fahrer aus 
Lilongwe mich hier abholen. 

Oh, happy day, soeben kommt ein toller 
Wagen von der Welthungerhilfe an, kann 
nur von Renata sein und so war es dann 
auch.  

Abgesehen davon, dass hier immer sehr 
viele Polizisten unterwegs sind, waren es heute entlang der Strecke außerordentlich 
viele, alle 100 m einer und die Ortsdurchfahrten waren beflaggt. „The president is 
coming“ erklärt mir der Fahrer und irgendwann mussten wir dann die Straße 
verlassen, um den ewig langen Konvoi passieren zu lassen. Alles war dabei ein extra 
Klohaus, Krankenwagen, Feuerwehr usw., alles was man so halt für eine Dienstreise 
benötigt. Und kaum zu glauben, ich konnte den Präsidenten dann auch entdecken 

und fotografieren. Bitte genau auf dem 
Foto hinschauen: das schwarze Auto 
links vorne mit dem Staatswappen und 
hinten links sitzt er. Zugegeben auf dem 
Plakat in der Anlage ist er besser zu 
erkennen  

 

 

 

 

 

So gegen 11.00 Uhr sind wir endlich in Lilongwe 
angekommen und brauchten nochmals eine halbe 
Stunde durch das Baustellen- und Verkehrschaos 
bis wir beim Haus der Familie Schramm ankamen 
und von gleich drei Hunden freudig begrüßt 
wurden. Alles war sehr schön vorbereitet, Kaffee 
mit Gebäck usw., aber außer dem Wächter war 
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keiner da, denn Renata und Peter waren bei der Arbeit, weil heute ja Freitag ist und 
nicht, wie ich dachte, Samstag.  

Nun ich hatte den Fahrer Antoni zur Verfügung und so fuhren wir zu Shoprite und 
nochmals ein paar Kwacha einwechseln, mit einem tollen Kurs 1:1760. Danach zum 
„team planet“, dort wollte ich mich wegen Solaranlagen für unsere Mühlen 
erkundigen. Der Projektbearbeiter, der bereits unsere Solaranlagen an der 
Tawukaschule und dem Nähclub installiert hatte, ein Deutscher aus Karlsruhe, war 
leider nicht da, vielleicht klappt es morgen. 

Danach gingen wir zur Old Town Mall. 
Dort wollte ich geschnitzte Kugelschreiber 
kaufen. Nur der Preis von 7000 Kwacha 
(rd. 7 €) hat mich doch abgeschreckt. Vor 
Jahren hatte ich diese für einen Euro das 
Stück eingekauft. Weiter zum Markt, dort 
sollten die Stifte 5000 Kwacha kosten, 
also 6 Stück für fast 30 €. Wir haben dann 
lange hin und her verhandelt und uns 
dann auf 12 € geeinigt. Allerdings musste 
noch zu einem anderen Shop gefahren 
werden, um Minen zu kaufen. In der 
Vergangenheit habe ich die hier immer 
gekauft, ebenso wie den Kaffee und 
Macadamia-Nüsse und dann mit 
Aufschlag zugunsten des Vereins 
verkauft. Aber aufgrund der hohen Preise 
lohnt dieses „Geschäft“ auch wegen der 
geringen Menge nicht mehr und 20 kg 
Kaffee im Gepäck bekommen meinem 
Rücken auch nicht mehr! 

Das Quartier hier ist schön, das ehemalige Häuschen des Kindermädchen Ellen, die 
gestern auch noch vorbeikam und heute nochmals mit Ihrer Tochter Alinafe, war nett. 

Bis demnächst………………….. 
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Likuma Island 

Likuma Island 

Kasungo, nicht geplant 

Chilumba 

Manda Lodge, Chinteche 

50



MALAWI 2023 

Bericht Nr. 12    21./23. Oktober 2023 

Der Samstagnachmittag war sehr ruhig, ich konnte viel am Computer arbeiten und 
habe meinen Endbericht mit einem Fazit begonnen. 

Aber der Abend wurde dann noch interessanter. Die Schramms hatten wie so oft 
einen weiteren Gast zum Abendessen eingeladen: Gerhard Quincke (aus Löffingen), 
Regional Director Southern Africa von DVV International, also vom internationalen 
Volkshochschulverband. Er ist seit einem Jahr in Malawi tätig und war davor über 20 
Jahre in Afrika unterwegs. In deren Programm geht es u.a. um die Weiterbildung und 
Schulung insbesondere von Schulabbrechern und den vielen Analphabeten mit einer 
viermonatigen praktischen Ausbildung. 

Gerhard Quincke fand unsere Konzeption mit dem Jugendausbildungszentrum sehr 
gut, insbesondere die Zusammenarbeit mit der staatlichen TEVESTA. Da könnte sich 
evtl. eine weitere Zusammenarbeit anbahnen. 

Es wurde viel diskutiert über das große Elend, insbesondere über die mangelnde 
Finanzkraft in den afrikanischen Ländern und den vielen Konflikten dort. Und 
worüber dagegen in unserem gut situierten Land so alles gejammert wird, alles nur 
sehr traurig, und mehr als das! 

Heute früh um 7.32 Uhr hat mir Mtafu geschrieben: „Thanks for the good times and 
the experiences on our beautiful roads. I wish you a safe flight“. 

Um 10.00 Uhr kommt dann tatsächlich noch Tobias vom teamplanet vorbei. Mal 
sehen was er als Solarlösung für unsere Mühlen vorschlagen kann. Und es kam 
dann doch - obwohl im Krankenstand - zu einem sehr interessanten Gespräch. Es 
könnte sich da eine Solarlösung  für unsere Mühlen abzeichnen. Es gäbe 
verschiedene amerikanische Stiftungen, die solche Projekte geradezu suchen. 

Dann mache ich mal weiter mit dem gestern Abend angefangenem Fazit: 

Meine Hauptaufgabe als SENIOREXPERTE der SES-Bonn war ja die Schulung der 
jungen Mitarbeiter der URAC und der PDO im Sinne Projekt-Evaluation. Dies wurde 
bereits im Laufe des Jahres von zuhause aus vorbereitet und ein erstes Ergebnis für 
die 15 Brunnenprojekte liegt bereits vor. Bei der geschilderten Reihenuntersuchung 
der Kleinkinder an der Village Clinic 1 haben die URAC Mitarbeiter hierzu 45 Frauen 
befragt, die Auswertung läuft. 

Allerdings ist die Arbeit an den Village Clinics durch staatliche Vorgaben bereits sehr 
gut dokumentiert. Für die anderen Projekte werden in den kommenden Wochen die 
entsprechenden Befragungen durchgeführt. 

Sehr wichtig war auch der direkte Kontakt mit den einzelnen, insbesondere 
landwirtschaftlichen, Gruppen und den jeweiligen Chiefs, um vor Ort direkt mehr über 
Probleme und Erfahrungen zu erfahren. 
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Das Women livelyhood Projekt ist mit einer Pflanzschule sehr gut gestartet. Aber 
dann hatten die Frauen Pech durch Infektionen bei den Hühnern und dann auch 
noch bei den Schweinen. Die Frauen aber sind sehr engagiert und lassen sich nicht 
entmutigen Ich habe einen Zuschuss für den Kauf von 10 Schweinen (2 pro 
Frauengruppe) zugesagt. 

Ganz erfreulich ist die Entwicklung des solargesteuerten Bewässerungsprojekts für 
den Reis- und Gemüseanbau. Die Anbaufläche ist von 12 ha auf über 170 ha 
angewachsen und ernährt mittlerweile rund 1000 Menschen! Die Menschen sind 
hierfür sehr dankbar. Hier steht als Nächstes der Bau eines „Umleitungskanals“ an, 
damit in der Regenzeit der Sand aus dem umliegenden, derzeit trockenen Gewässer 
den Sand nicht in die Reisfelder spült. 

Der Nähclub ist zwischenzeitlich „aufgelöst“ und die Frauen arbeiten nunmehr 
Zuhause. Durch den Verkauf ihrer Produkte konnten mehrere Frauen sich eigene 
Nähmaschinen kaufen. Eine Nachfolgegruppe von 20 Frauen wurde bereits 
ausgewählt und wird Ende des Jahres starten, eine Zuschusszusage für dieses 
Folgeprojekt liegt bereits vor. 

Unerfreulich ist, dass die Mühlen immer noch stillstehen, weil die ESCOM immer 
noch keinen Strom liefert. Ich habe deshalb den lokalen Distrikts Abgeordneten 
eingeschaltet und auch die Botschafterin um Unterstützung gebeten. Nur bei der 
landesweit immer noch erschreckend geringen Stromversorgung gibt es wohl noch 
wichtigere Bereiche und der ländliche Raum hat dann sowieso immer das 
Nachsehen. Allerdings muss auch kritisiert werden, dass unsere NGOs dies zu 
Beginn des Projektes schon hätten regeln müssen. 

Grundsätzlich muss auch die Projektentwicklung verbessert werden. Die NGO-
Kollegen sind zwar sehr gut in der Erstellung umfangreicher Projektbeschreibungen 
und Kalkulationen, wollen aber nicht wahrhaben oder verstehen nicht, dass vor dem 
Baubeginn erst einmal Mittel, sprich Spenden eingewoben werden müssen bzw. ein 
entsprechender Förderantrag zu stellen ist. Dies dauert i.d.R. mehrere Monate und 
bei der derzeitigen Finanzsituation und den ständigen Preissteigerungen in Malawi - 
nicht nur beim Zement - stimmt dann die ursprüngliche Kalkulation nicht mehr. Auch 
müssen die Projekte besser - vor Ort - zu Ende gedacht und geplant werden. Jetzt 
braucht man plötzlich einen Zaun um den Kindergarten oder einen weiteren Brunnen 
beim Jugendausbildungszentrum. Die Mittel reichen dafür aber nicht. Es gibt also 
noch viel zu tun bei der Projektabwicklung. 

Die Tawuka Schule hat sich mit dem neuen Schulvorstand gut stabilisiert. Sie hat 
aber bei der Schulspeisung heftig mit den Preissteigerungen zu kämpfen. Ansonsten 
stehen etliche Renovierungsarbeiten an. Weitere Patenschaften für Schüler sind 
auch erwünscht. 

Sicherlich habe ich jetzt vieles vergessen, höre jetzt aber trotzdem hier auf. Ich sitze 
gerade im Flughafen in Paris und warte auf meinen Weiterflug nach Stuttgart. 
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Am Flughafen in Lilongwe wurde erstmals mit Hunden das 
Gepäck auf Elfenbein beschnüffelt. Ich hatte keines 
mitgenommen, dafür musste ich ein Kilo Kaffee wegen 
Übergewicht in den Rucksack verlagern. 

Beim Flug von Lilongwe hatte ich bis zu einer 
Zwischenlandung im Norden von Mosambik einen 
schweigenden Chinesen neben mir. Der stieg dann dort 
mit weiteren 30 Chinesen aus, seinen Platz nahm eine 
junge Frau aus Texas - auf Heimaturlaub - ein. Sie 

arbeitet für eine 
amerikanische NGO in der 
Entwicklungshilfe, war sehr 
interessant.  

In Nairobi führte mich mein 
erster Weg natürlich in die 
schon einmal beschriebene Raucherlounge. Sechs 
Raucher waren anwesend, hatten sich aber bei der 
Kontrolle ihre Feuerzeuge abnehmen lassen. Da konnte 
ich dann doch behilflich sein. Da Raucher bekanntlich  

 
sehr kommunikativ sind,  
habe ich ein Gespräch mit 
einem Chinesen angefangen. 
Der sprach sehr gut Englisch 
und hatte gerade einen 
Karton mit chinesischen 
Zigaretten ausgepackt und 
mir eine angeboten. Das 
Besondere waren aber die Dosen, die wollte ich unbedingt haben und so habe ich so 
eine chinesische Dose gegen eine Packung Pall Mall getauscht. 

Danach konnte ich mein Feuer einem anderen Raucher (Inder?) anbieten. Der hatte 
aber ein grauenhaftes Englisch und ich habe einfach nicht verstanden aus welchem 
Land er kommt. Ich bat ihn, mir dies aufzuschreiben und er schrieb: Bangladesh, mit 
dem Zusatz: South Asia, damit ich auch weiß wo das ist. Dann wollte er noch wissen, 
ob Angelika Merkel noch an der Regierung sei! Dies wurde ich in Malawi auch des 
Öfteren gefragt. 

Ansonsten reicht es dann mal jetzt mal. Es geht gleich weiter Richtung Paris. 

Und um 16.00 Uhr war dann Ende dieses „XXL-Abenteuers 2023“. 
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Aber warum soll es denn so einfach enden, wenn es auch kompliziert geht. Ich hatte 
doch tatsächlich das Glück, dass ich von der Gepäckausgabe bis zum Auto 23 kg 
weniger schleppen musste, denn mein großer Koffer ist irgendwo auf der rund 
10.000 km Reisestrecke „hängen“ geblieben und kam nicht an! 

ENDE 

Hier noch ein paar Bilder von schönen Bäumen! 
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Aber das Essen darf auch nicht fehlen! 

 

 

 

 

 

Chilumba 
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Memories of Malawi, Oktober 2023
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